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Promenadenkonzert

Der Musikpavillon der städtischen
Parkanlage ist in einem überlebten Sfil
erbaut. Nach .klassizistischer Manier',
wie man sich früher etwas geschwollen
ausdrückte. Er wirkt fast wie ein antiker
Tempel, ein etwas kitschiger Tempel
allerdings. Steil streben die Randsäulen
aufwärts, die in Bauchhöhe durch
schmiedeisernes Gitterwerk rniteinander
verbunden sind. Auf dem zwiebelför-
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lächelt und zwar mit Recht, denn er hat das neben dem .Walliser
Keller" gelegene alt- und weitum bekannte Restaurant
Emmentalerhof- mitübernommen. - Da muss die Zunge schnalzen und

der Gaumen lachen

migen Dach, in dessen Unterbau Vögel
nisten, glänzt matt eine vergoldete Leier.

Aber am Sonntagmorgen, wenigstens
in der warmen Jahreszeit, geht beinahe
etwas Heiliges von diesem Pavillon aus.
Da bevölkern ihn dunkelgekleidete würdige

Herren. Im Halbkreis angeordnet
sitzen oder stehen sie und stimmen ihre
Instrumente, bis alles stimmt. Sie blasen
und zupfen und streichen durcheinander,

eine eigene Weise, ohne Notenblatt

und ohne Dirigent. Der kommt erst
im letzten Augenblick. Wie ein
Schulknabe, der sich verspätet hat, eilt er mit
fliegenden Rockschößen auf das
Podium. Der Nächstsitzende auf seiner
linken Seife scheint ihm am
sympathischsten. Ihm drückt er die Hand. Für
die andern hat er nur ein flüchtiges
Kopfnicken übrig. Schon hebt er den
Stab, und was vorher Ahnung war, wird
jetzt Erfüllung. Die angedeuteten Melodien

werden nun gedeutet, zur
Harmonie. Diszipliniert streichen die Streicher,

blasen die Bläser und schlagen
die Schläger nach den Zeichen des vor
ihnen auf und nieder wippenden, hin
und her fahrenden Stäbchens, das bald
eckige Figuren beschreibt, das bald
schwungvolle Linien in die von Tönen
erfüllte Luft zeichnet. Willig folgt die
friedliche Armee ihrem friedlichen Führer.

Sie rückt im Sturmschritt vor oder
im bedächtigen Tempo. Die Musiker las¬

sen ihre Instrumente säuseln, wenn der
Dirigent gesäuselt haben will. Sie lassen

den Donner grollen, wenn er ein
Gewitter beschwört. Sie spielen miteinander

und gegeneinander, der Note
getreu, und verlassen sich im übrigen ganz
auf ihren Vorstehenden, der da
übersichtlich Ordnung hält in diesem
Tohuwabohu. Melodisch rührt er im Tiegel
des Unmelodischen, einem Koche gleich,
der eine leckere Speise zubereitet. Unter

ihm scheinen sie zu kochen, er
dosiert, würzt, und läßt uns kosten

Und in den schönen Vormittag hinein
tanzen die Rhythmen in forschen Marschtakten,

in beschaulichem Walzerzeitmaß
oder in zarten Lyrismen und tragen
Freude in die umstehenden feiertäglich
geputzten Menschen, mit offenen Kragen

und offenen Herzen.
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